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Sine hoe vOtO, quod 11 Ila includitur. Sit adscribenda½)
zum wirklichen Empfange esſelben verpflichtet; geht aber auchni leer dabei aus, ondern erhält durch die Abſolution zu der
vorerlangten gratia prima die gratia secunda. Jd Unter gewiſſenUmſtänden, wie für den würdigen Empfang des heiligſtenAltarsſacramentes ſchreibt die Kirche jenen, we das Bewuſstſeineiner chweren Sünde ru und mögen ſie, eine vollkommene Reue
erweckt aben, ſich noch ſo ſehr überzeugt halten, die vorgängige,ſacramentale El da ein Beichtvater zu haben iſt, ausdrücklichgradezu als ſtrenge Gewiſſen

icht vor; „Statuit t CClara 1IPSA
sancta yvnodus“. ſo Tklärt das Concil Trid.?), „Illis, Hus COn-
Scientia peccati mortalis AVat, quantumeunque étiam COU—
tritos exIstiment. habita COpia confessoris, Neécessario Seil. COIMNS
munioni praemittendam 6886 COonfessionem sacramentalem.“ Die
Kirche chreibt ferner den jährlichen Empfang des heiligen Buß⸗ſacramente allen Gläubigen ohne Unterſchied, alſo auch denjenigenſtreng vor, welche das ahr über keine Todſünde, ondern nur
läſsliche Sünden begangen und daher die gratia prima bewahrthaben Die 21 m endlich auch die Beicht bloßer, läſslicherSünden, und gibt jenen, we nach höherer Vollkommenheit ſtreben,al beſtes ittel iezu die Hand die äufige Beicht, bei welcherdoch er vorauszuſetzen iſt, daſs umeiſt nur läſsliche Sünden der
Schlüſſelgewalt unterworfen werden. Das alles aber würde nichtzuläſſig ſein, das heilige Bußſacrament immer nur urchirkliche remissio culpae Sthalls unter Verleihung der gratia
Prima zuſtande käme. Das heilige Bußſacrament iſt eben, enn *
gleich,‚ wie die heilige aufe, zunächſt zur Behebung des geiſtlichenbde eingeſetzt, alſo ein Sacrament der Todten iſt, nicht nothwendigimmer und jedesma ein ſolches, ſondern kann PeL accidens auein Sacrament der Lebendigen CU augmento gratiae ſein, und
iſt es auch In der That ſehr oft Es wäre 10 auch der Empfangdes eiligen Bußſacramentes, nicht ganz unmögli gemacht, ſodoch wenigſtens ſehr erſchwert, wenn CS nur als Sacrament der
Todten empfangen werden könnte Denn eln jeder, der EreéSünden auf dem Herzen hat, würde dann dem heiligen Bußgerichte
zu nahen ſich gewiſs mit Recht ſcheuen, weil die 1. Anklage vor
dem Beichtvater einer lauten Selbſtanklage und einem diffamierendenund ärgerniserregenden Selbſtverrath vor der Oeffentlichkeit gleichkäme.Leitmeritz. rofeſſor Dr Vo

ſef Eiſelt.

VIII (Eheabſchließung oh vorausgehende Beicht.)
Camilla, die nunmehrige Beſitzerin eines tief verſchuldeten Gutes,
will einen reichen Cavalier eiraten, der aber vor dem eabſ

uſs

de Huchar
1 Coné. Trid 688. XIV. CAP. 4. de poenit. —— 688. XIII Can. 114.
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trotz alles Ureden ſeines farrers, erklärt, die heiligen Sacra⸗
mente der Buße und des Altares nicht empfangen zu wollen. Seine
rau hat gebeichtet Außer Pfarrer und rau weiß niemand
von der Weigerung des Bräutigams. Ungefähr dieſelbe Zeit
erſcheinen beim nämlichen Pfarrer zwel eute, die durch ihr
irreligiöſes eben das Aergernis der ganzen mgebung ſind und
ſtellen ſich als Brautleute vor Sie wollen kirchlich eingeſegnet
werden da dies der Wunſch threr Eltern ſei Zur Cl werden
ſie aber nicht kommen eher werden ſie enn ihnen die I1  1  6
Eheabſchließung auf Grund threr Weigerung verſagt würde, Elne
ivilehe eingehen. Der Pfarrer iſt großer ng und Verlegenheit
und berichtet beide Fälle ſeinem Biſchofe Wir aber wollen inzwiſchen
den Fall unterſuchen, was der katholiſche Pfarrer 3u thun
hat, wenn C1 Brautleute oder eines von ihnen vor
Eingehen der Ehe ſich weigert die eiligen Sacramente
der Buße und des Altares z u Emp Der Fall iſt
praktiſch, beſonders dort wo die ivilehe ſtaatlich eingeführt iſt
Sowohl die heilige Pönitentiarie als auch die Concils Congregation
haben ſich chon mit ihm beſchäftigt.

Die ſacramentaleI vor Eingehung der Ehe iſt keine ſtricte
Re Die meiſten löceſan⸗„Ritualien chreiben ſie vor, nicht
aber die allgemeinen Kirchengeſetze Vꝗ dem Capitel Pametsi“
ermahnt bloß (hortatur) das Coneil von Trient die Brautleute
vor Abſchluſs der Ehe oder wenigſtens drei Tage vor dem Vollzuge
erſelben die eiligen Sacramente der Buße und des Altares zu
empfangen etzen wir den Fall 8 weigere ſich ein oder beide
Brauttheile dem des heiligen Onct nachzukommen was
ieg näher als Eln unwürdiger Empfang des heiligen Eheſacra⸗
mentes? iſt aber (vergl St Alph lib VI 42) 0·

ralifſcher Grundſatz: Kein Prieſter darf, ohne ſich ſelbſt des ſchwerſten
Vergehens chuldig vu machen, zum unwürdigen Empfang eines
Sacramentes die Hand bieten, enn die Unwürdigkeit des Empfän⸗
gers öffentlich und gewiſs iſt So pri allerdings ſtreng
für die eutigen Verhältniſſe der gelehrte Benediet RTXV

ſeiner VIIO Dioeces. I 16, daſ niemand ohne großes
acrileg das Sacrament der Ehe i Stande der odſünde empfangen
könne und fügt bei „Nec parochus lieite idem atrimoOn!IO
assistit IUXa CO/  6III Mmagisque receptam
sententiam 10 Sit Sacrament!i minister nihilominus multis
Comparatur Minlstro 160 licite Sua praesentia Hrmare potest
Contractum;, uel Seit COontrahentibus sacrilege iniri.“ Hier
hat der peciell die er ſündhafte Unwiſſenheit der Grund—
wahrheiten üge, eln Hindernis, welches leicht zu beſeitigen iſt
Der heilige Alphonſus be ſchränkt ſich bezüglich des Eheabſchluſſes
auf die öffentlichen Sünder und beantwortet die rage 54)

An parochus ossit assistere matrimonio SOTUIII dul sunt
Linzer „Theol ra Quartalſchri 1893
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publici peccatores?“ mit den orten „parochum 01 cheri
NeGC aAassistere tali matrimonio.“ Als öffentliche Sünder indIm römiſchen Ritual ſpecificier die „EXCOmmunicati. interdicti,
manifesteque infames, Ut meretrices, concubinarii, foeneratores,
magi. Sortilegi. blasphemi t aAlii Sius generis;“ * kann indeſſennicht geleugnet werden, daſs Brautleute, die ſich weigern, vor
Empfang des Eheſacramentes beichten, äufig auf dem Lande
gewöhnlich, öffentliches Aergernis geben Genannten Tte. läſstaber der heilige Biſchof von St Agatha eine Usnahme von
obiger Regel 3 EL ſagt nämlich II II Hn „EXCUSaT!i ba-
rochum, 81 assistat 0 Evitanda graviora mala cCommunitatis VeI
ipSorum Contrahentium. puta, Derseverent In peccato.“ Auchder Cardinal Gouſſet ſpricht ſich theol Mmo-  — tOmM 755
gleichen Sinnes Qus: „Si VGIO Unla Darls 20 öpoenitentiae tribunal
accessit, dari pOtest nuptiis benedictio. etiamsi altera DalS C0Hu-
fessionem peregerit, Ummodo loeus Sit metui. 11E haeC
Dars matrimonium Ppotius (Civiliter ineat, qualn COnfessioni
submittat In hisce amen casibus, sicut IN E Ubi Ne una NEGC
altera COnfessionem SUbire voOluerit., parochus sequatur In-
Structiones episcopi SUi, qui absque 10 1PS1 facultatem potestCOncedere dandi benedietionem nuptialem Vel 0b praecavendumVel 00 terminandum Scandalum matrimonii Civilis.“ Was
nämlich die angebliche Mitwirkung des arrer zu einer Aunde
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daſs die ſiſtenz direct nuLr das U;
ſtandekommen einer giltigen Ehe bewirkt, die Sünde dagegen iſtSchuld des einen oder beider Nupturienten; der Pfarrer iſt aller—
ing verpflichtet, die unde der ihm anvbertrauten Seelen ver⸗
üten, ſoviel EL kann; indem aber durch eine ſiſtenz eine
Sünde zuläſ

St

VL verhindert EL andererſeits eine elhe von
Sünden, welche AQus der Verweigerung der ſiſtenz und dem darauf⸗folgenden Concubinate oder einer gleichbedeutenden Civilehe ent⸗
ſtehen würden. Da nun dieſe ern Aergernis für die Gemeinde
wäre, der Pfarrer aber, wO Es nöthig iſt, das Wohl des Einzelnendem Wohle der Gemeinde zum Opfer bringen muſs, muſs EL auchIn dieſem Falle zwiſchen zwei Uebeln das Geringere wählen; die
Gefahr daſs Nupturienten ſich mit der ivilehe begnügen, iſtüberall dort vorhanden, die ivilehe zuläſſig iſt Eine Nachſichtiſt ſelbſtverſtändlich umſomehr Platze, wenn nur ern EI e
nitent, der andere dagegen bereit iſt, die heiligen Sacramente der
Buße und des Altares empfangen.1 Klarheit brachte In die In ede ſtehende rage eine
Entſcheidung der heiligen Concils⸗Congregation 1 CauSa Moguntina
vom 28 Auguſt 1852, ern Actenſtück, welches leider ielfach ganzUunbekannt iſt Der rühmlichſt bekannte Biſchof von ainz, V

ſephLudwig Colmar ＋ Im V  O  ahre 1812 ein Eheſtatut veröffentlicht,deſſen Tenor folgender iſt Der Pfarrer hat die Pfli aus allen
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Kräften dahinzuarbeiten, daſs das heilige Sacrament der Ehe von
den Nupturienten würdig empfangen werde, daſs namentlich letztereſich durch Empfang der heiligen Sacramente der I und des
Altares auf das Eheſacrament vorbereiten. Im Falle jedo daſsdie Brautleute ſich weigern, die Sacramente empfangen, jedoch
auf der kirchlichen Einſegnung der Ehe eſtehen, könne der Pfarrerder Eheabſchließung aſſiſtieren, ohne ſein ewiſſen zu beſchweren(⁵in EX:tTemo CaSU. quando Nelnpe Sponsi pertinaciter insisterent
recipere matrimonialem benedieétionem HON Draemissa Confeèssione,
parochus Strietae interpretationi Verborum OConcilii Pridentini
SesS de ref. matr. 51 tantum dieitur hortamur,
inhaerendo. matrimonium benedieere poterit, quin Conscientiam
ravet“). So das Statut Colmars. Da aber in den ainz be⸗
nachbarten Diöceſen Trier und Speier die entgegengeſetzte Praxisbeobachtet wurde, indem ein renges Diöceſanſtatut unterſchiedslosdie Beicht der Brautleute orderte nd nicht einmal da eine US⸗
nahme geſtattete, nur ein El die EI verweigerte oder die
Gefahr einer Civilehe nahelag, egte die biſchöfliche Curie von ainz,
„lle diversa Moguntinae dioecesis Observantia Scandalo t
gravamini AnSaꝗ praebeatur“, der eiligen Concils⸗Congregation die
rage zur Entſcheidung vor, ob die In der Colmar'ſchen Inſtruction
vorgeſchriebene Praxis moraliſch EL befolgt werden dürfte. Die
Antwort autete „instructionem 1acet. Servari tuto
DOsSe“ mit der Einſchränkung „perpendenda amMmen restrietio
Ut absque praevia Sponsorunl (Confessione parochi, 81 utraque

VoI altera 618 NOtOrii peccatores Sint, Vel IN CcClesiae
COontemptum publice renuant Vel Scandalum matrimonii
Elusmodi benedictione Oboriatur, Assistentiam praestent, niS1
prius Episcopus., ad (euius udieium CIUs generis VCI ILLa-
IMe Ib, 05 Urgentem CAulSaꝗaE necessitatem. Una Praesertim
Tte On rehuente. licentiam EXPTESSE COoneesserit.“ 8 dieſer
Entſcheidung blg Der Pfarrer kann Unter den von Colmar an⸗
geführten Verhältniſſen („un extremo CaSU. quando tC auchohne Beicht der Brau  leute Aſſiſtenz eiſten Ausgenommen ſind nUuLr
Ddrei Fälle Wenn elde Nupturienten oder nur eines Qus ihnen
notoriſche Sünder ſind; wenn ſie Qus Verachtung gegen die
Kirche öffentlich ſich weigern 3u beichten; wenn die 1  E
Einſegnung einer ſolchen Ehe großes Aergernis zur Folge hätte; in
dieſen drei Fällen darf der Pfarrer Qus eigener Machtbefugnis ohne
vorausgehende El der Brautleute die Eheaſſiſtenz nicht leiſten, Qaus
dringenden Gründen kann ingegen der Diöceſanbiſchof, dem die Prüfung
ſolcher Fälle In erſter Hand obliegt, auch hier die ſiſtenz erlauben,
beſonders wenn nur eln Thei renitent iſt Solch dringender run
iſt beſonders Aufhebung des Concubinates und Ur vor der Civilehe.

Biſchof Müller beantworte un ſeinem Moralwerke die rageIn gleichem Sinne; ſagt 60 IOT 3, 220 Wenn des
59*
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Pfarrers Bemühungen, die Brautleute zur Beichte zu bringen, ver⸗
geblich geweſen ſind, Pfe, 10 müſſe die Aſſiſtenz leiſten, enn

alle der Verweigerung größere befürchten wären
(Civilehe, Concubinat); denn eine olche Mitwirkung zur Sünde ſei
rein materiell, alſo Qus wichtigen Gründen erlaubt, andererſeits ſei
der Pfarrer verpflichtet, größere Uebel von ſeiner Gemeinde und
von den Nupturienten ſelbſt abzuwenden; umſoweniger darf die
Aſſiſtenz verweigert werden, wenn der eine Theil beichtet, weil der
Unſchuldige zu begünſtigen iſt; die ſiſtenz iſt im allgemeinen
nicht erlaubt, * ſich Um öffentliche Sünder handelt; jedoch
ſei auch dann eine Ausnahme uläſſig, enn durch die Aſſiſtenz größere
Uebel erhüte werden können, wie die ehre auch durch die heilige
Pönitentiarie December 1860 beſtätiget worden iſt; der
eine Brauttheil um Rufe eines öffentlichen Sünders, ſo kann der
Pfa aſſiſtieren, enn ES dem unſchuldigen Theile aus wichtigen
Gründen rlaubt iſt, mit ihm eine Ehe einzugehen oder wenn die
Weigerung größere Cbe. zur olge 6 Genauer präciſiert iſt
die Entſcheidung der Concils⸗Congregation IN U Moguntina;
Biſchof üller ſpri eben nichts ber die In den drei ereits
ührten 4  en dem Biſchofe vorbehaltene Ermächtigung zur
Aſſiſtenz.

Nach dieſen klargeſtellten Principien konnte eingangs erwähnter
Pfarrer da 41 Brautpaar ohneweiters, das zweite nach einge⸗
holter Erlaubnis des Diöceſanbiſchofes auch ohne vorausgehende
I trauen

St Florian. Prandl, 1eg orherr
(Sogenanntes Hindernis des Katholieismus.)

Zum Verſtändni der gewählten Ueberſchri iſt vorweg bemerken,
daſs nach einem In Oeſterreich eingebürgerten Sprachgebrauch das
ſtaatliche Verbot der Eheſchließung einer katholiſchen mit einer
akatholiſchen Perſon bei Lebzeiten des geſchiedenen Gatten der Etzteren.
als Hindernis des Katholicismus bezeichnet werden pflegt Vom
canoniſchen Standpun Qus betrachtet iſt das bezeichnete Verbot nichts
anderes, als die taatsgeſetzliche Anerkennung eines E des Hinder⸗
niſſes des Ehebandes (impedimentum ligaminis).

Pfarrer von St. Johann kam Im October 1892 der n.
der Gemeinde anſäſſige akob oſer 67 ahre alt, ſeit Jahren
itwer, und eröffnete ihm eine Abſicht, mit der durch geraumée
Zeit Im ſelben Tte hei threr Utter wohnhaften Cle Bauer,
37 a  hre alt, eine Ehe einzugehen. Dem Pfarrer ſind die Ver⸗
hältniſſe der letztgenannten Perſon bisher wenig ékoann geworden;
e  CUte edeten allerhan darüber, daſs ieſelbe ſelten In der
Kirche und nie beim Tiſche des errn ſich Q ließ Nun erfährt
der Pfarrer ſeinem Staunen, daſs Cleé In einem anderen ron  —
lande von katholiſchen Eltern geboren Urde, daſs ſie aber n der


